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liber Cntjunbuiigen ber (Gebärmutter.
SS fann ftch bei Sntgünbungen, bie bie ©ebär»

mutter betreffen, um folctje handeln, bie nur bie
Schleimhaut befallen; biefe nennt man bann
geroöhnlicf) ©ebärmutterfatarrl). Sin
Äatarrf) ift eben eine Sntgünbung einer Scf)leim=
haut: mir fennen ja alle ben 3tacl)enfatarrh,
ben S3ruftfatarrh ufm. gener fann fich, bod)
feltener, an ber Sntgünbung aud) ber ©ebär=
muttermuSfel mitbeteiligen.

@3 gibt Katarrhe ber ©ebärmutter, bie auf
einer gnfeftion mit franfmachenben Meinlebe»
toefen beruhen: anbere entfteljen ohne eine folclje
Slnftecfung. Tie buret) S3agiden herborgerufenen
finb meift afut, b. h- fie fangen giemlich plö£s
iiet) an unb geljen mit met)r ober roettiger
fctjraeren Sltlgemeinerfcf)einungen einher; bie nicht
infettiöfen dagegen oerlaufen mehr djronifct),
b. I). langfam unb ol)ne lebhafte ©egenroirfung
beS SörperS.

SBo tommen aber nun bie Batterien her, bie
gu einer füldjen afuten ©ebärmutterenigünbung
führen? 9?un, mir miffen ja, baff ber menfef)«
liehe Äörper immer geroiffe Meinleberoefen be»

herbergt. gm gntteren Oon ßörperljöhlen, bie
mit ber Sluhenroelt in fßerbinbung ftehen, fin»
ben fie fid), als ftänbige 53erool)ner. Ter SDiunb,
bie Suftröhre unb bie 93rond)ien, bie üliafen»
höhle, ber SRagen unb befonberS ber Tarm»
fanal, bei biefem borgugSroeife ber Tidbarm,
toimmeln bon ihnen, tlnb fo ift eS nicht ber»

tounberlid), menn aud) bie Scheibe, in bie ja
bon aufjen berfctjiebeneS eingeführt mirb, 33at=

terieu enthält. Tagu tommt nod), bafj bie äufjere
©djam, bie ja ftets etroaS feudht ift, einen
befonberS günftigen SlufentljaltSort für biefe
bilbet.

Slber merfroürbigerroeife gibt eS SluSna£)men,
indem Drgane beftetjen, bie bon ber Stujjenmelt
bid)t böHig abgefchloffen finb, unb bie boct)

üormalermeife leine löalterien enthalten. §iegu
äehören bie 93lafe unb bie ©ebännutter mit
ben ©ileiteru.

3ßa§ bie ©ebärmutter fdhüp, ift ber im §alë»
mnal befinblidhe gälje Sdjleimpropf, ber bie
®cheibenbafterien nidjt nach oben bringen lä^t.
~onn muß aber and) bie atfatifdje fRealtion
ber ©ebärmutterabfonberung einen 0cl)u& bie-
^n, benn Samenfäben, bie befanntlid) ben
®d)leim burt^bringen, finb gemifj nidht immer
%ril, unb boct) ift nicht jeber Seifdjlaf bon
einem ©ebärmutterlatarrh gefolgt.

$ie hnuptfädhlichften Sreigniffe, bie gu einer
jüuten Sntgünbung führen fönnen, finb @ebur=

unb geljlgeburten. brandet nicht immer
eîn fdjmereê SBochenbettfieber eingufehen, menn
®lüe gnfeftion bei biefen SSortommniffen ein«
*Üt, oft ift bie ©ntgünbung auf ba§ @ebär=

^wtterinnere befdjräntt ; bie golgeit geigen fich

bann oft noch lange naci)bem bie Temperatur
mieber normal gemorben ift.

Tie Scheibe beê neugeborenen äftäbetjeng ift
teimfrei. Slber fie bleibt eê nur turge 3^1-
Schon balb finbet man als gotge beê Sebenê
aufeer ber ©ebärmutter eine Sinmanberung beê

ScheibenbagiHuê. ift nicht bon ber §anb gu
meifen, bah oft bie Sinmanberung ber ^lein»
teberoefen fdjon unter ber ©eburt bon ber müt»
terlidjen Scheibe au§ erfolgt.

Ter ©ehalt ber Sdjeibenabfonberung an
Säure ift im allgemeinen bon beëinfigieren»
ber firaft ; menn bie ïïîeattion fid) änbert unb
alfalifch mirb, fo berliert bie Scheibe biefe Gsigen»

fchaft unb mir fehen barum bei alten grauen,
mo bieê ber gad ift, Katarrhe ber S^eibe
auftreten, bie chronifd) herlaufen unb nidht
heftige Srjcheiuungen machen.

Tie Slbfonberung ber Sileiter, ber ©ebär»
mutterhöhte unb beê ©ebärmutterhalfeS ift nor«
malermeife fterit. SBenn aber nach ©eburten ber
|ialêfanal infolge ber Sinriffe tlafft, fo tonnen
Batterien in feine unteren Slbfchnitte einman»

bern; menn aber 3tiffe, mie baê oft ber gad
ift, biê in baê Scheibengeroölbe hinauf reichen,
fo entfteht oft ein Katarrh beS |)alfe§, ber gu
SluSflufj führt unb eine Sdhmängerung berhin»
bern fann. Tritt trofgbem Schroangerfhaft ein,
fo führt ba§ Staffen ber §alêt)ôhte oft gu gehl»
geburt.

Sine anbere gorm ber Sntgünbung ber ®e»

bärmutterhöhle, bei ber guerft ber gjalêfanat
entgünbet ift, mirb burdj bie ©onorrhö, ben

Tripper berurfacht. Slud) biefe fdjlieht fich oft
an ©eburten unb gehlgeburten an, inbem burd)
biefe Sreigniffe ben ©onotoften bie äRöglichteit
gegeben mirb, in ba§ ©ebärmutterinnere auf«
gu'fteigen. Sluch bie ^eriobenbtutung, menn fie
frühgeitig nach einer Tripperinfettion eintritt,
tann Slnlah merben gu einem foldjen Sluffteigen.

Sine anbere gorm ber Sntgünbung be§ ©e=
bürmutterinneren ift bie tubertulöfe. Tiefe tann
herfommen bon einer biretten 3lnftedung beim
SBeifchlaf mit einem tubertulöfen 3)tanne, be«

fonberê menn biefer an ^obentubertulofe leibet.
Sê tonnen bann mit bern Samen Tuberfet«
bagillen einbringen unb fich feftfejgen. häufiger
ift mohl eine anbere ÜDtöglichteit, nämlich, bah
eine tubertulöfe grau in ihrem ®tute Tubertel»
bagillen hot unb biefe fich unter anberem in
ber ©ebärmutterfchteimhaut anfiebeln. SDÎeift

aber mirb erft ber Sileiter tubertnlôê erfranfen
unb bon ba au§ burch in bie ©ebärmutter
fliehenbe tubertulöfe Slbfonberung auch bie @e»

bärmutter angefteeft merben.
Sticht eigentlich infettiöS finb bie ©ebärmutter»

fatarrfje, bie fid) an ©eburten unb gehlgeburten
anfchliehen, bei benen ein Steft beë Sieë ober

nur Stefte ber hinfälligen §aut gurüdgeblieben
finb. So fdhraere gnfettionen fich t>ei fotehen

gurüdgebliebeneit Sireften einftetten tonnen, fo
ift bieS boch nid)t immer ber galt unb oft geigt
fich bie Sdjäbigung erft fpäter nach öem SSo^en»
bett, menn ftarfe Blutungen beginnen unb man
bann noch fftefte bon ©eburtêprobutten finbet.

S8ei ben eitrigen gormen im Slnfchluh an
©eburten unb gehlgeburten bringen bie Siter»
erreger oft tief in bie Schleimhaut ein unb fie
fönnen auch i" öer SOtuSfulatur unb auch auf
bern 23aud)fetlübergug ber ©ebärmutter fich
finben. §ier entfteht bann auch eine ©eden«
bauchfetlentgünbung ober eine allgemeine SBaudj»

fedentgünbung. £>ier fann man natürlich bie

eingetnen gormen: ©ebärmutterfatarrh,âRuêfel=
entgünbung unb 23aud)fedentgünbung nicht bon
einanber fonbern; fie gehören gufammen. geh
erinnere mich an emexl bei bern ohne
©eburtêborgang eine tätliche S3auchfedentgün=
bung bom gnneren ber ©ebärmutter auê auf»
trat. Sine grau tarn ins Spital mit Magen
über flatten SluSffufj. üö?an modte eine SluS»

tra^ung machen unb legte gur Srmeiterung be§
SRuttermurtbeS einen Saminariaftift ein. 93ei

biefer ©elegenljeit lourbe ein Heiner ^alspolpp,
ber bie golge ber Sntgünbung mar, abgebreljt.
Slm nädhften Tage, bebor man noch on bie
SluSfra^ung ging, hotte bie grau hohes gieber
unb ade Singeichen einer afuten SBauchfedent«
günbung. Troh ader ©egenmagnahmen ftarb
fie fd)ou am britten Tage. Söei ber Slutopfie
fah man, bah bie Batterien, bie baS gnnere
beS ©ebärmutterhalfeS befiebelten, burch öie
Heine SSunbe, bie bon ber Slbbreljung beS ißo»
Ippen heïi'ûhïte, eingebrungen roaren. 9J?an
tonnte fie auf ihrem 23ege burch öie ©ebär»
muttermuStelmanb unter bern SJtifroSfop ber»
folgen; fie hatten fo baS SSauchfed erreicht unb,
ba fie fel)t angriffstüchtig roaren, hotten fie
rafch eine tätliche Sau^fedentgünbung
herbeigeführt. Steljnlid) geht eS auch bei SBocheubett»

infeftionen.
Sine feltfame gorm bon ©ebärmutterfatarrh

tommt oft bei adgemeinen gnfeftionSfranfheiten
bor. 23ei SDÎafern, mo bie Suftmege unb ber
Tarmfanal meift ftarfe äftitbeteiligung geigen,
bie auf ähnlichen SluSfd)lägen mie ber ifjaut be»

ruhen, ift roafjtfcheinlich auch bie ©ebärmutter»
fd)leiml)aut oft nid)t frei. Slber aud) bei gn»
fluenga unb ähnlichen Sranfheiten beteiligt fie
fich oft; man fieljt bann in ber Schleimhaut
33tutungeu auftreten unb eS ift nicht bermunber»
lieh, bah folche, menn eine Schmangerfchaft
beftetjt, gu Slblöfung beS SieS unb gu grüh»
ober gehlgeburt führen fönnen. SBahrfcheinlid)
hanbelt eS fich bei biefer Schäbigung nicht fo«
mohl um auf ber Schleimhaut auSgefchiebene
Safterien, fonbern um beren Stoffmed)felergeug«
niffe, bie bon ihnen gelieferten ©iftftoffe.

Sine bon ben gormen, bie ohne birette
SBafterieneinroirfung guftanbe tommen, ift ber

kern. 15. December 192S. ^ RS 5ìebenulàwan2ìgsîer Zavrgang

Die Schmeiirr edame
Offizielles Organ des Schweiz. Kebammenverems

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausgasse 7, Bern,

Wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil
llr. mock. v. Jellenberg-Lardy.

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie.
Spitalackerstraße Nr. S2, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr.16, Bern

Abonnement» :

Jahres - Abonnements Fr. A. — für die Schweiz
Mk. lt. — für das Ausland.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Inhalt. Ueber Entzündungen der Gebärmutter. — Schweiz. Hebammenverein: Zentralvorstand. — Kranlenkasse: Krankgemeldete Mitglieder. — Angemeldete
Wöchnerinnen. — Eintritte. — Todesanzeigen. — Krankenkassenotiz. — Hcdainmentag in Franenseld: Generalversammlung der Krankenkasse. — Bereinsnachrichten:
Sektionen: Baselland, Bern, Freiburg, Ob- und Nidwalden, St. Gallen, Wintcrthur, Zürich. — Vom Lebertran zur Höhensonnenmilch. — Ist die neue Dauerform des
Gemüseschoppens wirklich vollwertig? — Verhütung und Behandlung des Kinderhustens. — Büchertisch. — Anzeigen.

Aber Entzündungen der Gebärmutter.
Es kann sich bei Entzündungen, die die Gebärmutter

betreffen, um solche handeln, die nur die
Schleimhaut befallen; diese nennt man dann
gewöhnlich Gebärmutterkatarrh. Ein
Katarrh ist eben eine Entzündung einer Schleimhaut:

wir kennen ja alle den Rachenkatarrh,
den Brustkatarrh usw. Fener kann sich, doch
seltener, an der Entzündung auch der
Gebärmuttermuskel mitbeteiligen.

Es gibt Katarrhe der Gebärmutter, die auf
einer Infektion mit krankmachenden Kleinlebewesen

beruhen: andere entstehen ohne eine solche
Ansteckung. Die durch Bazillen hervorgerufenen
sind meist akut, d. h. sie fangen ziemlich plötzlich

an und gehen mit mehr oder weniger
schweren Allgemeinerscheinungen einher; die nicht
infektiösen dagegen verlaufen mehr chronisch,
d. h. langsam und ohne lebhafte Gegenwirkung
des Körpers.

Wo kommen aber nun die Bakterien her, die

zu einer solchen akuten Gebärmutterentzündung
führen? Nun, wir wissen ja, daß der menschliche

Körper immer gewisse Kleinlebewesen
beherbergt. Im Inneren von Körperhöhlen, die
Mit der Außenwelt in Verbindung stehen, finden

sie sich, als ständige Bewohner. Der Mund,
die Luftröhre und die Bronchien, die Nasenhöhle,

der Magen und besonders der Darmkanal,

bei diesem vorzugsweise der Dickdarm,
wimmeln von ihnen. Und so ist es nicht
verwunderlich, wenn auch die Scheide, in die ja
von außen verschiedenes eingeführt wird,
Bakterien enthält. Dazu kommt noch, daß die äußere
Scham, die ja stets etwas feucht ist, einen
besonders günstigen Aufenthaltsort für diese
bildet.

Aber merkwürdigerweise gibt es Ausnahmen,
Wdem Organe bestehen, die von der Außenwelt
nicht völlig abgeschlossen sind, und die doch

Normalerweise keine Bakterien enthalten. Hiezu
gehören die Blase und die Gebärmutter mit
ben Eileitern.

Was die Gebärmutter schützt, ist der im Halskanal

befindliche zähe Schleimpropf, der die
Scheidenbakterien nicht nach oben dringen läßt.
Dann muß aber auch die alkalische Reaktion
ber Gebärmutterabsonderung einen Schutz bie-
^n, denn Samenfäden, die bekanntlich den
schleim durchdringen, sind gewiß nicht immer
üeril, und doch ist nicht jeder Beischlaf von
klnem Gebärmutterkatarrh gefolgt.

Die hauptsächlichsten Ereignisse, die zu einer
Akuten Entzündung führen können, sind Gebur-

und Fehlgeburten. Es braucht nicht immer
schweres Wochenbettfieber einzusetzen, wenn
Infektion bei diesen Vorkommnissen ein-

^tt, oft ist die Entzündung auf das Gebär-
^Utterinnere beschränkt; die Folgen zeigen sich

dann oft noch lange nachdem die Temperatur
wieder normal geworden ist.

Die Scheide des neugeborenen Mädchens ist
keimfrei. Aber sie bleibt es nur kurze Zeit.
Schon bald findet man als Folge des Lebens
außer der Gebärmutter eine Einwanderung des
Scheidenbazillus. Es ist nicht von der Hand zu
weisen, daß oft die Einwanderung der
Kleinlebewesen schon unter der Geburt von der
mütterlichen Scheide aus erfolgt.

Der Gehalt der Scheidenabsonderung an
Säure ist im allgemeinen von desinfizierender

Kraft; wenn die Reaktion sich ändert und
alkalisch wird, so verliert die Scheide diese Eigenschaft

und wir sehen darum bei alten Frauen,
wo dies der Fall ist, Katarrhe der Scheide
auftreten, die chronisch verlaufen und nicht
heftige Erscheinungen machen.

Die Absonderung der Eileiter, der
Gebärmutterhöhle und des Gebärmutterhalses ist
normalerweise steril. Wenn aber nach Geburten der
Halskanal infolge der Einrisse klafft, so können
Bakterien in seine unteren Abschnitte einwandern;

wenn aber Risse, wie das oft der Fall
ist, bis in das Scheidengewölbe hinauf reichen,
so entsteht oft ein Katarrh des Halses, der zu
Ausfluß führt und eine Schwängerung verhindern

kann. Tritt trotzdem Schwangerschaft ein,
so führt das Klaffen der Halshöhle oft zu
Fehlgeburt.

Eine andere Form der Entzündung der

Gebärmutterhöhle, bei der zuerst der Halskanal
entzündet ist, wird durch die Gonorrhö, den

Tripper verursacht. Auch diese schließt sich oft
an Geburten und Fehlgeburten an, indem durch
diese Ereignisse den Gonokokken die Möglichkeit
gegeben wird, in das Gebärmutterinnere
aufzusteigen. Auch die Periodenblutung, wenn sie

frühzeitig nach einer Tripperinfektion eintritt,
kann Anlaß werden zu einem solchen Aufsteigen.

Eine andere Form der Entzündung des
Gebärmutterinneren ist die tuberkulöse. Diese kann
herkommen von einer direkten Ansteckung beim
Beischlaf mit einem tuberkulösen Manne,
besonders wenn dieser an Hodentuberkulose leidet.
Es können dann mit dem Samen Tuberkel-
bazillen eindringen und sich festsetzen. Häufiger
ist wohl eine andere Möglichkeit, nämlich, daß
eine tuberkulöse Frau in ihrem Blute Tuberkel-
bazillen hat und diese sich unter anderem in
der Gebärmutterschleimhaut ansiedeln. Meist
aber wird erst der Eileiter tuberkulös erkranken
und von da aus durch in die Gebärmutter
fließende tuberkulöse Absonderung auch die
Gebärmutter angesteckt werden.

Nicht eigentlich infektiös sind die Gebärmutterkatarrhe,

die sich an Geburten und Fehlgeburten
anschließen, bei denen ein Rest des Eies oder

nur Reste der hinfälligen Haut zurückgeblieben
sind. So schwere Infektionen sich bei solchen

zurückgebliebenen Eiresten einstellen können, so

ist dies doch nicht immer der Fall und oft zeigt
sich die Schädigung erst später nach dem Wochenbett,

wenn starke Blutungen beginnen und man
dann noch Reste von Geburtsprodukten findet.

Bei den eitrigen Formen im Anschluß an
Geburten und Fehlgeburten dringen die

Eitererreger oft tief in die Schleimhaut ein und sie
können auch in der Muskulatur und auch auf
dem Bauchfellüberzug der Gebärmutter sich

finden. Hier entsteht dann auch eine
Beckenbauchfellentzündung oder eine allgemeine
Bauchfellentzündung. Hier kann man natürlich die
einzelnen Formen: Gebärmutterkatarrh,
Muskelentzündung und Bauchfellentzündung nicht von
einander sondern; sie gehören zusammen. Ich
erinnere mich an einen Fall, bei dem ohne
Geburtsvorgang eine tätliche Bauchfellentzündung

vom Inneren der Gebärmutter aus
auftrat. Eine Frau kam ins Spital mit Klagen
über starken Ausfluß. Man wollte eine
Auskratzung machen und legte zur Erweiterung des
Muttermundes einen Laminariastift ein. Bei
dieser Gelegenheit wurde ein kleiner Halspolyp,
der die Folge der Entzündung war, abgedreht.
Am nächsten Tage, bevor man noch an die
Auskratzung ging, hatte die Frau hohes Fieber
und alle Anzeichen einer akuten Bauchfellentzündung.

Trotz aller Gegenmaßnahmen starb
sie schon am dritten Tage. Bei der Autopsie
sah man, daß die Bakterien, die das Innere
des Gebärmutterhalses besiedelten, durch die
kleine Wunde, die von der Abdrehung des
Polypen herrührte, eingedrungen waren. Man
konnte sie auf ihrem Wege durch die
Gebärmuttermuskelwand unter dem Mikroskop
verfolgen; sie hatten so das Bauchfell erreicht und,
da sie sehr angrisistüchtig waren, hatten sie

rasch eine tätliche Bauchfellentzündung
herbeigeführt. Aehnlich geht es auch bei Wochenbettinfektionen.

Eine seltsame Form von Gebärmutterkatarrh
kommt oft bei allgemeinen Infektionskrankheiten
vor. Bei Masern, wo die Luftwege und der
Darmkanal meist starke Mitbeteiligung zeigen,
die ans ähnlichen Ausschlügen wie der Haut
beruhen, ist wahrscheinlich auch die Gebärmutterschleimhaut

oft nicht frei. Aber auch bei
Influenza und ähnlichen Krankheiten beteiligt sie

sich oft; man sieht dann in der Schleimhaut
Blutungen auftreten und es ist nicht verwunderlich,

daß solche, wenn eine Schwangerschaft
besteht, zu Ablösung des Eies und zu Frühoder

Fehlgeburt führen können. Wahrscheinlich
handelt es sich bei dieser Schädigung nicht
sowohl um auf der Schleimhaut ausgeschiedene
Bakterien, sondern um deren Stoffwechselerzeugnisse,

die von ihnen gelieferten Giftstoffe.
Eine von den Formen, die ohne direkte

Bakterieneinwirkung zustande kommen, ist der
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cßronifche mucfjernbe ©ebärmutterfatarrß. SBir
ftrtben fie öfters befonberS banrt, roenn burcß
unter ber ©ebärmutterfcßleimhaut ttegertbe ga=
fergefcßmülfte bie 33lutberforgung bieferScßleim*
haut geftört ift. SDabei treten ftarfe, unregel*
mäßige unb oft beinahe nicßt gu ftiüenbe i|3e=

riobenblntungen auf. ®aun finben mir bie auch
feßr oft bei bent ÄrebS be§ ©cßeibenteilS unb
beut beS HalSfanaleê; bie§ ift auf Stacßbar*
mirfung ber mit bem $reb§ einßergeßenben
entgünblicßen Steigung gurüdgufüßren.

Sann finben mir ähnliche ftatarrße als golge
bon entgünblicßen .ßuftänben ber ©ileiter unb
ber ©ierftöde; oft mag moßl eine frühere @0=

norrßö, bie foroeit abgeheilt ift, baß bie ©ono*
foffen berfcßmunben finb, Anlaß gur ©rfranfung
gemefen fein.

S^adfc) fjeßlgeburten, bei benen feine Snfeftion
gefeßt mürbe, finbet man oft örtlich befd)ränfte
©ntgünbung ber ©ebärmutterfcßleimhaut, mo
nur eine SBanb ober nur eine ©ileiterede er*
griffen ift. SJtan fann annehmen, baß es fid)
babei um eine mangelhafte Stüdbilbung ber in
ber @d)ioangerfd)aft auSgebitbeten hinfälligen
Haut an beftimmten Steden ßanbelt. Senn
biefe gef)t ja bei fyeßlgeburteit äfjntid) rnie bei
ber normalen ©eburt in ihrem oberen, fom*
paften Sdjnitt mit bem ®i ab; aber, ba fie
nitb)t bie enbgültige ©eftalt erreicht hat, ift biefe
Abtrennung oft mangelhaft. @0 entfteht bann
burch ben Steig beS nid)t mehr ßergehörenben
©emebeS eine ftarfe SBucßerung ber SDrüfen*
fcßläucße. Samit üerbinbeu fiel) äBucßerungeu
ber gmifcßengemebe mit ben Blutgefäßen unb
ftarfe unb unregelmäßige Blutungen fönnen bie
golge fein.

Sann bleiben ähnliche cßronifche, nicht mehr
unter Bafterienroirfung ftehenbe ©ebärmutter*
fatarrhe gurüd nach aifuten, eitrigen ober fau*
ligen ©ntgünbungen, befonberS aber nach ber
burd) Sripper ergeugten, mie fcßon oben er*
roähnt.

3n ben meiften gäüen aber läßt ficß eine

eigentliche Urfacfje für biefe cßrottifcßen formen
nicht auffinben. Oft mirb man annehmen muffen,
baß häufige Störungen in ber Blutberforgung,
alfo in ber ©rnährung ber inneren ©efcßlecßtg*

organe fcßulb finb, mie ©rfältungen mäßrenb
ber ißeriobe, Selbftbefriebigung, häufiger unter*
brocßener Beifcßlaf unb ähnliche Störungen.
Aber oft läßt alles gorfcßen nach Urfacßen im
Stich unb man muß annehmen, baß ein Organ,
baS fo große Sdjmanfungen in feiner Sätigfeit
aufroeift, mie bie ©ebärmutter, auch einmal ohne
beutliche äußere Scßäbigung erfranfen fann.

Bei biefer ©elegenßert möchten mir nod) ein
SBort fagen über ben Begriff „©rfältung". @S

ift ungmeifelßaft, baß eine „©rfältung", b. ß.
eine ungmedmäßige Abfüßlung g. 93. bie Urfadje
für eine Sungenentgünbung ober eine atibere
plößlicß auftreteube ^ranfßeit abgeben fann.
Seßr oft aber, befonberS bei Seiben beS Unter*
leibS, mirb ba§ SBort „©rfältung" auSgefprod)en,
menn man nicht fagen mill, ich »weiß bie Urfache
nicht. Ser patient mill eine ©rfläruug haben,
ber Argt fann fie nicht geben; baS SBort @r*

fältung beruhigt bett Patienten unb fcßabet nie*
manbem; benn jeber mirb gut tun, fid) bor
ungmedmäßiger Abfüßlung gu fdjüßen.

Blichertisch.
Sîeg.*93feb.=Siat Sr. H- Smenb: g-adjmörfer

her ©in fpilfsbuch für Stubierenbe,
föranfenpfleger, Schmeftern, Heilperfonat unb
Sefer mebiginifeßer SBerfe. SJtontana Verlag,
A. ®., SJteb. Abt.: Benno ßonegen, tporm
(Sugern), Seipgig, Stuttgart, ©glnm. Stfflt. 2.50.

SaS Such, baS bei geringem greife eine

SJtenge grembmörter oerbeutfeßt, mirb mancher
Hebamme aud) gute Sienfte leiften, menn fie
fidf meiter bilben mill unb gu biefem ßmede
bielleicht Bücher ftubiert, beren Berfaffcr bie

leibige grembmörterei nicht unterbrüden fönnen.
immerhin ift mit ber Ueberfeßung beS gremb*

morteS nod) nicht atleS getan; eS muß auch
eine ©runblage für baS SerftänbniS beS @e*

lefenen burch genoffenen Unterricht ba fein. SeS«

megen mirb ein reiner Saie auch bei Benüßung
eines folcßen SudjeS mebiginifeße Bücher nicht
mit betn Borteil lefen fönnen, ben er fid) oiel*
leicht berfpridjt.

SBemt mir einen SBunfd) aitSbrüden bürfeu,
mürben mir es begrüßen, menu einer ferneren
Ausgabe ein furgeS Bormort beS SerfafferS
beigegeben mürbe, morin er feine $iele unb
Anficßten funbgibt.

gtchfto-^giett^ochfrcttttcttî Rombitticrf mit
3>iäteIiR. Herausgeber Heinrich Sïreie. Sei*
träge: Sr. meb. 5. SB. ißeterfon, Sabeargt im
Stabiutnbab Srambach- Serlag Aug. Stöppel,
©iSleben. Sieid) bebilbert. ißreiS lirofcß. 3,20 SUR,
gebunben 4,50 SUR

3n ben leßteu $ahmt rourbe bie öiteratitr
über §od)freguengbehanblung — entfprechenb
ber großen Serbreitung üon §od)frequengappa*
raten — mefentlid) burch SBiffenfdjaftler unb
ißraftifer bereichert. SaS üorliegenbe Sud) un*
terfd)eibet fid) boit ben bisherigen Seröffent*
lichungeu baburd), baß bie SehanblungSbor*
fdjläge eine ^omDiittttio« »Ott /»odjfreciuetti tnit
^itttetiR, ber Beßre bom gefunbßeitSgemäßen
Beben, barftedeti. Sabet mürbe ber Herausgeber
geleitet bon bem erafttießen Seftreben, einen
unter Serüdfid)tigung miffenfchaftlicher Äritif
abgeftärten Uniberfalberater für meitefte SolfS*
freife gu fdjaffen.

fBergejfett 2tc «ic
ttttsi t»ott Jibrcfiättbcrungett jemeite« fofort
iieuutttis jit gebe«, ba mir nur bann fiir
richtige ^uftelluug garantieren Rönitett.

^ie Jlbmitttflraftott.

Alpenpflanzen sind durch die Strahlenwirkung der Höhensonne denen

der Tiefe an lebendiger Kraft überlegen. Im hohen Norden wirken die gleichen Strahlen

vitaminerzeugend auf die Meerespflanzen«
Der Vitamingehalt der Alpenpflanzen gibt der Alpenmilch ihren hesondern Wert;

aus dem Vitamingehalt der Meerespflanzen stammt die altbekannte Heilwirkung des

Lebertrans.

%nefgfrM>
enthält neben lebenswichtigen Mineralsalzen, die in der gewöhnlichen Nahrung meist

nicht in genügenden Mengen vorhanden sind, Extrakte aus Alpen- und Meerespflanzen.

Energon ist daher ein vorzügliches Nähr- und Stärkungsmittel für Trauen in

Erwartung und im Wochenbett, für Kranke und Rekonvaleszenten, für schwächliche und

nervöse Personen. Energon schafft gesundes Blut, stählt Herz, Muskeln und Nerven,

hält den Körper rein von schädlichen Rückständen und verhindert dadurch vorzeitigen

Kräftezerfall.

Energon ist fein im Geschmack, ausgiebig und billig im Gebrauch.

Probieren Sie Energon selbst. Es gibt auch Ihnen Kraft und Gesundheit.

Trutose A.-G., Zürich, Gerbergasse 9.
1232

•$ebamiiic
fudjt ©teile in fö'linif ober @e*

meinbe*ißoften. ©intritt nach 93e»

lieben. — Offerten beförbert unter
Str. 1273 bie ®£peb. biefeê 93tatteê.

3nnge, tüchtige

WW £> t* b et ni nt c
fudjt ©teile in Spital, ißrajiS, 3U

Argt ober als §ebamme*ißflegerin.
©nte Steferengen fteßen 31t 2)ienften.
Offerten beförbert unter Str. 1271
bie ©jpebition biefeS 93latteS.

Sanitälsyeschäft

Scbindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
1208

§erabgcfcßtc greife auf

$fridunafd)ittcn
für tpauSöerbieuft, in ben gang'
barfteu Stummern unb breiten, fj>*

fort lieferbar, ©bentnell Unterricht

gu §aufe. ipreiêlifte Str. 1 gegeIt
30 ©t§. in 93riefmarfen bei ber girtna

^ülVcr,
©tricfmafd).=Hanbl., ©teiti (AargO

Am Sager finb aud) ©tridtnafeßinen,
1213 Stabetn für allerlei ©ßfterne.
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chronische wuchernde Gebärmutterkatarrh. Wir
finden sie öfters besonders dann, wenn durch
unter der Gebärmutterschleimhaut liegende
Fasergeschwülste die Blutversorgung dieser Schleimhaut

gestört ist. Dabei treten starke, unregelmäßige

und oft beinahe nicht zu stillende Pe-
riodenblutungcn auf. Dann finden wir die auch
sehr oft bei dem Krebs des Scheidenteils und
dem des Halskanales; dies ist auf Nachbarwirkung

der mit dem Krebs einhergehenden
entzündlichen Reizung zurückzuführen.

Dann finden wir ähnliche Katarrhe als Folge
von entzündlichen Zuständen der Eileiter und
der Eierstöcke; oft mag wohl eine frühere Go-
norrhö, die soweit abgeheilt ist, daß die Gono-
kokken verschwunden sind, Anlaß zur Erkrankung
gewesen sein.

Nach Fehlgeburten, bei denen keine Infektion
gesetzt wurde, findet man oft örtlich beschränkte
Entzündung der Gebärmutterschleimhaut, wo
nur eine Wand oder nur eine Eileiterecke
ergriffen ist. Man kann annehmen, daß es sich
dabei um eine mangelhafte Rückbildung der in
der Schwangerschaft ausgebildeten hinfälligen
Haut an bestimmten Stellen handelt. Denn
diese geht ja bei Fehlgeburten ähnlich wie bei
der normalen Geburt in ihrem oberen,
kompakten Schnitt mit dem Ei ab; aber, da sie

nicht die endgültige Gestalt erreicht hat, ist diese

Abtrennung oft mangelhaft. So entsteht dann
durch den Reiz des nicht mehr hergehörenden
Gewebes eine starke Wucherung der
Drüsenschläuche. Damit verbinden sich Wucherungen
der Zwischengewebe mit den Blutgefäßen und
starke und unregelmäßige Blutungen können die
Folge sein.

Dann bleiben ähnliche chronische, nicht mehr
unter Bakterienwirkung stehende Gebärmuttcr-
katarrhe zurück nach akuten, eitrigen oder
fauligen Entzündungen, besonders aber nach der
durch Tripper erzeugten, wie schon oben
erwähnt.

In den meisten Fällen aber läßt sich eine

eigentliche Ursache für diese chronischen Formen
nicht auffinden. Oft wird man annehmen müssen,
daß häufige Störungen in der Blutversorgung,
also in der Ernährung der inneren Geschlechtsorgane

schuld sind, wie Erkältungen während
der Periode, Selbstbefriedigung, häufiger
unterbrochener Beischlaf und ähnliche Störungen.
Aber oft läßt alles Forschen nach Ursachen im
Stich und man muß annehmen, daß ein Organ,
das so große Schwankungen in seiner Tätigkeit
aufweist, wie die Gebärmutter, auch einmal ohne
deutliche äußere Schädigung erkranken kann.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch ein
Wort sagen über den Begriff „Erkältung". Es
ist unzweifelhaft, daß eine „Erkältung", d. h.
eine unzweckmäßige Abkühlung z. B. die Ursache
für eine Lungenentzündung oder eine andere
plötzlich auftretende Krankheit abgeben kann.
Sehr oft aber, besonders bei Leiden des Unterleibs,

wird das Wort „Erkältung" ausgesprochen,
wenn man nicht sagen will, ich iveiß die Ursache
nicht. Der Patient will eine Erklärung haben,
der Arzt kann sie nicht geben; das Wort
Erkältung beruhigt den Patienten und schadet
niemandem; denn jeder wird gut tun, sich vor
unzweckmäßiger Abkühlung zu schützen.

vüchertiscv.
Reg.-Med.-Rat Dr. H. Smend: Jachwôà

der Medizin. Ein Hilfsbuch für Studierende,
Krankenpfleger, Schwestern, Heilpersonal und
Leser medizinischer Werke. Montana-Verlag,
A.-G., Med. Abt.: Benno Konegen, Horw
(Luzern), Leipzig, Stuttgart. Gzlnw. RM. 2.50.

Das Buch, das bei geringem Preise eine

Menge Fremdwörter verdeutscht, wird mancher
Hebamme auch gute Dienste leisten, wenn sie

sich weiter bilden will und zu diesem Zwecke
vielleicht Bücher studiert, deren Verfasser die

leidige Fremdwörterei nicht unterdrücken können.
Immerhin ist mit der Uebersetzung des Fremdwortes

noch nicht alles getan; es muß auch
eine Grundlage für das Verständnis des
Gelesenen durch genossenen Unterricht da sein.
Deswegen wird ein reiner Laie auch bei Benützung
eines solchen Buches medizinische Bücher nicht
mit dem Vorteil lesen können, den er sich
vielleicht verspricht.

Wenn wir einen Wunsch ausdrücken dürfen,
würden wir es begrüßen, wenn einer ferneren
Ausgabe ein kurzes Vorwort des Verfassers
beigegeben würde, worin er seine Ziele und
Ansichten kundgibt.

Kläo-Kygieue-Kochsrcgneuz kombiniert mit
Diätetik. Herausgeber Heinrich Kreie.
Beiträge: Dr. med. F. W. Peterson, Badearzt im
Radiumbad Brambach. Verlag Aug. Klöppel,
Eisleben. Reich bebildert. Preis lirosch. 3,20 RM.,
gebunden 4,50 RM.

In den letzten Jahren wurde die Literatur
über Hochfrequenzbehandlung — entsprechend
der großen Verbreitung von Hochfrequenzapparaten

— wesentlich durch Wissenschaftler und
Praktiker bereichert. Das vorliegende Buch
unterscheidet sich von den bisherigen Veröffentlichungen

dadurch, daß die Behandlungsvorschläge
eine Kombination von Kochsrequenz Mit

Diätetik, der Lehre vom gesundheitsgemäßen
Leben, darstellen. Dabei wurde der Herausgeber
geleitet von dem ernstlichen Bestreben, einen
unter Berücksichtigung wissenschaftlicher Kritik
abgeklärten Universalberater für weiteste Volkskreise

zu schaffen.

Vergesse»» Sie nie
»ms von Adreszänderungen jeweiien sofort
Kenntnis z,» geben, da mir nnr dann siir
richtige Anstellung garantieren können.

Die Administration.
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Hebamme
sucht Stelle in Klinik oder
Gemeinde-Posten. Eintritt nach
Belieben. — Offerten befördert unter
Nr. 1273 die Exped. dieses Blattes.

Junge, tüchtige

UM" Hebamme
sucht Stelle in Spital, Praxis, zu
Arzt oder als Hebamme-Pflegerin.
Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Offerten befördert unter Nr. 1271
die Expedition dieses Blattes.
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Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen
für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht

zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wilhelm Müller,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)

Am Lager sind auch Strickmaschinen,

i2iz Nadeln für allerlei Systeme.
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